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NDB-Artikel
 
Chladni, Johann Martin Geschichtstheoretiker, * 17.4.1710 Wittenberg, †
10.9.1759 Erlangen. (lutherisch)
 
Genealogie
V →Martin (1669–1725), Prof. der Theol. in Wittemberg, S des →Georg (1637–
92), luth. Geistlicher, 1673 aus Ungarn vertrieben, dann Pfarrer in Hauswalde;
 
M |Charitas (1675–1743), T des ev. Theol. Justus Siber (1628-1695 [s.ADB
XXXIV]), Schw des ev. Theol. →Urban Gottfr. Siber († 1741), der Chladnis
Vorgänger in dem Lehramt in Leipzig war (s. ADB XXXIV);
 
B →Justus Gg. (1701–65), Jurist (s. ADB IV), Ernst Martin († 1782, s. Genealogie
1);
 
N →Karl Gottfr. Theodor (1759–1837), Jurist (s. ADB IV), →Ernst Florenz Frdr. s.
(1); ledig.
 
 
Leben
Chladni studierte am Gymnasium illustre in Coburg und an der Universität
Wittenberg, lehrte dort und in Leipzig, wo er 1742 außerordentlicher Professor
für „Kirchenaltertümer“ wurde; 1744 zum Leiter des Gymnasiums in Coburg
bestellt, wurde er 1747 als ordentlicher Professor für Theologie, Eloquenz und
Dichtkunst nach Erlangen berufen, wo er auch den Doktortitel für Theologie
erhielt. Seinen eigentlichen Fächern nach nicht Historiker, sondern Theologe,
Philologe und Philosoph, machte er sich jedoch einen Namen durch seine
philosophisch fundierte, pragmatisch-lehrhafte Geschichtstheorie, wobei er
lutherische Orthodoxie mit dem Wolffschen Rationalismus und mit Empirismus
zu verbinden suchte. Originell und über seine Zeit hinausweisend ist er mit
seiner an die Geschichtsquellen anzulegenden hermeneutischen Methode.
Gegen den historischen Pyrrhonismus auftretend, führte er den Begriff der
„Sehepunkte“ ein, von denen aus nur relativ die historische Wirklichkeit erfaßt
werden kann.
 
 
Werke
u. a. Einl. z. richtigen Auslegung vernünft. Reden u. Schrr., Leipzig 1742;
 
Kleine Slg. v. Betrachtungen, Erlangen 1749 (P);
 
Nova philosophia difinitiva, Leipzig 1750 (P);
 
Allg. Gesch.wiss.. ebenda 1752.
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